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Matija und lvan während der Erscheinung an 25. Juni 1994 in Medjugorje

< Äb"rd.r""" am Jahrcstag der Erscheinungen 1ss4
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\Yerdet Tiäger des Friedens!

"Heute 
bin ich auf knndere lVeke nit euch oereint and kte für das Geschnb rter

Ampesenbeit meina Beliebten Sohn* in ener Heimat." So beginnt die Botschaft, uelche

@t ogiak$rachthaie.
Viele waten etwas veruandert, und dach zutiefst be*hrt, daß die Muxergoxes in ihrer

AugustbotschaJi zwei lVochn wr dem angekündigten ofzietlm Baucb cla HeiLigen Va-

ters fb Bosnien Hetegowina und Kroatien, so konhret a{ clieses hitotische Ereigni einge.

Fürsorglih, nüttdich, uie eben nur eine lieht'olLe Muttet sein kann, bittet sie uns
um das Gekt für die Gesantlbeit ibres oiel geliebtm Sohnes, wie sie in dieser Boxchaft
Patst lohannes Paul IL kzeichnet.

Mi einem holosalm Enpfang clankten Hmderttausencle dem Heili.gen Vdtu f r das
Kommen in ilre Heimat. Die Frede aber dbsen großen B*uch war anetmeJ?lnh - das
ganze lad w vereint an einem Gescbehn: Der Papst ßt da...

Seine Hantboxchaft uar rler clrinyende Aufruf zun Frieden. Ieder ist arfperufen, attch
in diesen rchueren Zziten Vorreiter für dex Frieden zu sein

Vegen det nocb inner unr igen Situation in und un Satajeoa, nul?te cler Besrcb
in cliese pom Krieg stark zeßüüe Stadt, zur Enxänchung vi.eler abgesagt wen]en.

Papst lobannes Pa lL oersprach aber, sobdLl es die Umsninde zuLassen, .urrde er seinm
Pastoral lxsuch nach h o ten"

Um einige Eindrüche des Besucks da Heilfuen Vdtets in Zagreb a1n 10. und 11. Septen
ber 1991 oermiteln zu hönnera veröJfentlichen wir in dieser Augatu BiLder oon der
Heiligen Muse nn dem Papst, die fa:t eine MiLlion Mcnschen mitfeietten. Das Beauftsein
un der Gr;l?e cles Besches, rles Konnens des Hl. Vaters baxe Millionen beuegt.

Und wie rnerne,ALch wallcn auch wir det Muxetgottes danken ancl msere Freude in

"nsercm 
Herzen zum Altsdtuck bnngen, dal? sie schon über DREIZEHN JAHRE TAG.

LICH zu nns homntt. lYir alnr sind unt detsen niht in ooLlun Ausnaf beuul?t, son*
uären air oJi nbht so gleichgübig und dtesem Gescbehen so oeit entlirnt.

Abel die Mrttepottes kennt die Schwäcben ihrcr Kinclet. ..

Im Gebet mit Euch verbunder
Eure Freunde von der cebetsaktion Maria

Königin d* Friedens - Medjusorje
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lNTHRVIE\/
mit Päter Ivan kndekä äm 5.
August 1994 in Mediugorte

Die Kirche braucht Medjugorje!

Pater lvan Landeka, heute lst clas Ju.
gendfestival zu Ende gegangen. Könn-
ter Sie urs etwas darüber erzählen?
Was ist in cliesen Tagen geschehen uncl
wieviele Jugenclliche warcn hierT

Das Thema des Treffens siand im Ein-
klang mit dem Jahrder Familie, das in der
Kirche heuer begangen wird. Das Räh-
menlhema war: Die Familie, eine Gemein-
schaft, in der nan gerne /ebl. Es war ein
Thema, das sehr interessant war und das
viee angezogen hat. Man könnte sagen,
daß elwa 1500 Jugendliche die ganze
Woche über dabel waren. Es gab nalür-
lich auch solche, d e nur einen oder zwei
Taqe anwesend waren oder ersl zur Ab-
schlußmesse um lünt Uhr moqens auf
den Berg Krizevac gekornmen sind.

Uber dieses Thema sprachen verschie'

Der Seher lvan sprach zum Thema .Die
Fämilie irn Lichte der Boischaflen der
{\4uttergolles , P Jozo Zovko reilektierie
über das Gebel im besonderen über das
Familiengebet und Paier Slavko erlä uterte,
welche Rolle die Famiie Jür das Leben
und den Glauben der Jugend spieli.

Dle Begegnung ließ keinen Zweilel of-
fen, daß rrqenderne Kralt

diese iungen lvlen-
. schen verbindet,

Aus Tschechien
waren elwa 800
junge Menschen

| "',":!'1fr,?l;aus llalien, aus
Deutschland, aus

Osle(eich und

Für de

kali-

Dipl.-lng. lgnaz Domejaus Wien,
we cher gerade sen Theoo-
siesiudium beendet hat, rete-
rierte zum Thema: ,,Das Wun'
der der Versöhnurg zwi-
schen Mann und Frau. Da-
nach kam N,4ag. Dn Ernsl
Slrachwilz zu wort, der
nach e ner starken G au
bens und Gollesertah
r!ng ln lvledjuqorle
heuermt46Jahren

weihl worden ist

v€w auf S. l0l.
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sche Gestaiung sorgte de Jugend aus
der Geme nschaft der Selspreisunsen.
Die rhythmische geisilche f,4 us k hai e ne
garze Woche lang den Geist von lvledju-
gorje m igeprägi. lch glaube, daß d e Ju-
gendlichen sehr zuireden weder abge
reist sind und daß sie hier das was sie
gesucht haben, gelunden haben. lch
glaube, daß vee errnutigt worden sind
und daß es vielen selinsen wird, das zu
eben, was sie sch hier vorgenornmen
habenunddaßsiesichfürdasFamllenle
ben !ndden Ernstdes Fam lienebensgut
vorbere ten werden.

Vor zwei Wochen hat hier ein Musikfe-
stival geistlicher Musik staltgelunden,
das ein statkes Echo in cler kroatischen
ÖUentlichkeit unc! in cler Weltöftentlich-
keit getunalen hat, Könnten Sie uns über
dieses Ereisnis von intenationaler Be-
deutung etwas berichtenT

Viee Musiker und Künster nteressie
ren sich lüf Medjusorje und viele von
ihner wo lten Benefizkonzerte m t vorwie-
gend ge st icher f,,4usik in l\/ledjugorje ab-
halten. Sie haben uns gebeten, es ihnen
zu ermöslichen. Wir waren b sher immer
dagegen, weilwirden Raum für d e Piger,
den se fü. die Slille, Iür die Eucharislie
oder die Beichte brauchen, bewahren
wo lten. Vor zweieinhalb Jahren trat en
berühmter kroalischer Kompon st, Branko
Boban, mil der ldee an uns heran, ein Mu'
sikfestiva in Medjusorie zu organisieren:
Ein Fest val der popuären lvlus k mit
gestichem Inhai. Wir haben lange über-
lest, wie wir uns enlscheiden solten. Vor
elnem Jahr haben wir dann zugesagt,
aber wir wollten vorher über das genaue
Programm inforrniert sern.

Daraulh n wurdeein Welibewerb ausge-
schrieben. Sehr berühmte Künsiler haben
sich beworben. lch g aube, daß d e Spiri-
tualilät von lvedjugorie dadurch noch
eine zusätziche Dimension erlangi hat,
die musikallsche. De kroaiische sakrale

Musik wurde durch neue Werke be'

lch slaube, daß die Künsller in L,4edju'
qorle auch den anderen Geist gespüri
haben. Vele von ihnen sind zum Beispel
aul den Krizevac gegangen, haben mi
uns sebelet. Sie sind zwar w€sen der
Musik gekommen, aber sie haben auch
den Geist sespürt, der von li/edjusorje
aLisgeht. Das st, glaube ch, en großer
Erfolg lür die Verbreitung der Botschalt
des Friedens und des Gebetes.

Wann fane! clas Musiktestival statt?

Es fand am 23. und 24. Ju i lgg4 statt.
Das kroat sche Fernsehen hat die He lge
filesse aus l,4edlugorje gesendet Sie st
auch rn salellitenfernsehen Übertragen

ln letzter Zeit sibt es wiede, einise ne"
g ativ e Ste llungn a h m e n de s Orcli n a r i ate s
von Mostar, die in der ZeiEchrift ,,Glas
Koncila" veröftentlicht wurden. Sie als
Pfarrer von Medjusorje wureten nament-
Iich erwähnt. Was sagen Sie als Pfarrer
dieses heilisen Ortes, anden sich Eden
Tag me hr a l s ta use n cl M e n sc he n ve rs a fi -
meln? Was können wir Pilger tun, elamit
die Kirche mehr Verständnis zeigt?

lch glaube, daß Medlugorje ein ernst-
haftes Profi der Sp rtualiät hat, welches
der heutge Chrlst braucht. Jemand, der
nach N/edjugorle kommt, braucht nichl
erst lans€ nachzudenken, wo er beginnen
soll. Alsersles wird hm elnfach das Gebel
angeboten und er beg nnt zu beten. Ohne
viel Nachdenker !nd ohne vel Vorbere -

lung beg nnt erzu beten und viee Emotio
nen werden dab€ trei Und das ist das,
was Medi!gorje so anziehend rnacht Die
Menschen treien einfach durch das Geb€t
ln die geistiche Sphäfe ein. Das beg nnt
dle Menschen zu prägen und qibl ihnen
dle K|aft lür das Leben. Sie erkenren,
was eines Chrislen wÜrdig isi.
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lch q aube, daß Medjugorje in der Kir'
che einen hohen Stellenweri einnimmt
und daß die Krche Medlugorje einfach
braucht. Was die Töne aus dern b schöili
chen Ordinariat belriffi, glaube ich, daß
wir ernsthaiter darüber nachdenken !nd
intensver mit dem zuständigen Bischol
zusammenarbeiten müßlen. Be unserer
Arbeit sloßen wir noch lmmer auf qroßen
Wderstand, Mir scheini aber, daß hier
zwei Themen ineinandergreilen und die
erschweren d e Lösung be der Prob eme:
Das e ne ist das ProbLem der K rche, die
Sillaton in der Herzegowina, das Pro-
bem der Spaiung der Kirche zwschen
den welt ichen Geisilchen und den Fran'
ziskanern. Und das andere ist Medjugor'
ie. Für Menschen, die weder de Ge-
schichie von Naedjlqorje noch die Ge-
schichte des Klerus in der Herzegowina
kennen, w rd das schwer zu durchschau-
en sein. Darum brauchen wir Geduld, Kor-
reklheil und Liebe gegenüber der Kirche.
\!ir müssen belen, daß keine der be den
Seiten Grenzen überschre tel, die diskre-
diteren würden und die de Liebe zur Kir
che und zum Volk, das sich in Nledjugorje
versammelt, zerslören könnten.

Aus welchen Ländern kommen zur
Zeit .lie Pilger? Ich trcge das deshalb,
weil viele Osterreicher unc! Pilger aus
Deutschland sowie der Schwelz noch
inner Angst haben zu konnen.

D e Angst basiert in diesem Fa I s cher
alrf Vorsichi. Das heißt, daß sich der
lvl-onsch nchl ein€r Gefahr aussetzen
so l. wenn er ihr e chl enikommen kann.
Das isl etwas Normales und es wäre des-
wegen nchl korrekt und es wäre sogar
ialsch, wenn wir es den Menschen, de
zwar gerne nach lvledjugorje kommen
möchten, aber dazu noch nlchi bereil
sind, w€ | s e Angsi verspüren, übe näh
nren, daß sie N,4edjugorje fernbleiben. Sie
werden hier lmmer willkommen sen.

Die Pilqer sind wahrend des qanzen
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Krieges gekornrnen. N4eislens waren es
Ffanzosen, aber auch Leute aus Amerika,
aus Engand und lfland kommen mmer
wieder. Nach Osiern kam €rstmals alch
ene Gruppe aus Dänemark mi einem
Priester zu uns. Es kommen vieLe Tsche-
chen lnd Sowaken. Auch Ungarn kom'
men urd jetzt sind e nige Gruppen aus
Rumänien hier gewesen. zum Jugendfe-
siiva isl eine Grupp€ aus Zypern und
aus Grechenland gekommen. LJnier
hnen waren auch Orthodoxe, Es kommen
aber auch ltalener, Australer, Neu
see änder und Philippinen, M€nschen
aus Nord- und aus Südamerka. Wir spÜ-
ren mt Freude, daß Medjugorle noch
mehr wächst und sich noch mehr aus-
breilei.

Sie sind jetzt schon sechs Jahrc in
Medjugorje als P ester tätig. Ihre Ein-
stellung war anfangs sicher analers als
heute. Könnten Sie uns sagen, was Sie
hier als P ester e ebt haben, was Med-
jugorje für Sie be.leutet? was ist die
H auptbotsc h aft von M edjugo I ie?

De für mich wichligste Erfahrung n
Medjugorje schon aus der zeit, als ich
zum Aushellen als Beichtpriester und zurn
Predigen hierher gekommen b n
und isl, daß das Evange ium h-aute g€nau-
so akluelund wichtig isl und unsere un-
geteilte Aufmerksarnkeil verdient, wie es
in den Anfängen der Fa lwar' Es scheint
mir, daß gerade das ein sroßes Ansebot
für die Kirche isl. Durch die Bolschaften
der lvlultergottes werden wr hler anqe-
regi, das Evangelium zu lieben und es zu
leben. Das st für mich das Wichtigste als
Priester und äls Christ. Das isl es was
die Kirche heute drngend braucht.

Dieses Medjugarje Mativ malte Vesna
Bader - eine iunge Künsuerin aus Sinj

- für die Gebetsaktian.





Patet lvan Landeka wahrcnd der Anbetung

Bei der Si?ung cler Bischofskonfe-
renz in Zadar 1991 wurde bescrrrossen,
daß sich .lie Kirche darum kümmeh
soll, daß in Me.ljugotie die Pilger aut
ihtem pastoralen Weg begleitet wer-
den. Was können Sie jetzt nach dtei
Jahren sagen? Gab es dazu irgenclein
Echo von der lokalen Bischotskonfe-
renz? Wurcle lhnen irgeneleine Hilte an.

Nach der Erklärung 1991 in Zadar hat
de Bischofskonferenz eine Kommission
gegründel, der vier Bischöfe angehören.
Der Bischotvon Banja Luka, derauch den
Vorsiiz führt, der Erzbischol von Saraje-
wo, die Bischöfe von Mostar und von Hvar
und ver weiiere Priester Sie sollen pasto-
rale Richtlinien für die Arbeit in lVedlLrgor-
le ausarbeiten. Wir haiten e n Treifen, bei
dem diese Kommisson schrlftliche Vor
schläge e nbrachle, überdiewrdann dis-
kLitiert haben. Leider karn es nicht in allen
Punklen zu einer Einiqung.

Danach haben wir von der Bischois-
konlerenz und a!ch von der theologi-
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schen Kommission nichts Offizielles mehr
erlahren. In dieser Zeit waren wir ganz
auf uns allen geslellt, denn keines der
Mitgiieder der Kommission hat uns einen
oiiiziellen Besuch abgestattel. Inwieweit
de Kornmisson noch tätig st, weiß ich
zur Zet nichl.

Heißt das, daß Sie als Ptarrer von
Me.ljugotje in den leEten drei Jahren
oftiziell von keinet Kommission besucht

In den eizlen dre Jahren isi niemand
oJiiziel herhergekommen, um das Phä-
nomen zu untersucnen,

Danke tüt das Gespüch!

(Das Gespräch für die G ebeisaklion'W en

l

Der Hl. Vater betet vot den Grab des
Kraatischen l.,ardinals Stepinac in der Ka-
theclrale in Zagreb.
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G[,SPRÄCH
mit Mag. Dr. Ernst Strach-
witz am 4. Außust 1994 in
Medjugorje

In Medjugorje
habe ich die Priesterberufung empfangen
Mag. Dr Ernst Strachwitz ist am 25. Juni 1994 in Wiener Stephansdom zum Prie-
ster geweihf worden. Er hat seine Berufung in Medjugorje erfahren. Ursprünglich
absalvbrte er das Jusstudium und hat 12 Jahre als Schauspieler gewirkt, bis er
In Medjugorje den Ruf verspüfte, Priester zu werden. Wir danken ihm für dieses
interessante Gespräch, welches ein schönes Zeugnis göttlicher Führung ist. Wir
wollen ihn mit unseren Gebeten auf seinem Weg als Priester begleiten.

Am dreizehnten Jahrestag .ter Er
scheinungen in Medjugorje, am 25. Juni
1994 hast Du im Wiener Stephansdon
die Priesterweihe empfangen. Was ver-
bindet Dich mit Mecljugorje?

Für mich st die Tatsache, daß ch gera-
de an diesem Tag zum Priester geweiht
worden b n, ein wUnderschönes Zeichef
und ein Gescherk. Was mich mit f/edju-
gorje verbirdel, ist d e Talsache, daß ich
hier den Bul Goltes, Priester zu werden,

Kannst Du uns über Deine Berutung
etwas sagen? Sie ist ja ganz außerce-

Der Buf Gottes hal m ch hier in Medju-
gorje nach vie en Jahren, in denen ich we
niger mil Gott gelebi habe, erreicht. lch
habe zwar in meinem tiefsien lnneren nie
aulqehörl, an Gotl zu glauben, aber ich
habe mein Leben nicht nach lhm ausge-
richtel. Und so hat mich Goit nach einer
entschedenden Krise in menem Leben
hierhergeJührt und ich habe erkannt, daß
es der Wille Gottes isi, daß ich Prie-
ster werde. Es ist mlr lechtgelalen,

10

Ja zu sagen und diesen Bul afzuneh-

Wie war das, als Gott Dich angesprc-

Ganz plölzlich habe ch während des
abendlichen Gebetsprogramms in der Kir-
cheqew!ßf - es ist mirgleichsam durchs
Gehirn, oder besser gesagt durchs Herz
geschossen - ich will Priesler werden.
Und lür mich bestand im selben Augen-
bllck kein Zwefel, daß ich diesem Rui fol,
gen werde. lch habe gewußl, daß ich di€-
sem Ruf nichl entkommen kann, selbst
wenn ich es wollie. Und es war mir im Au-
genblick gegeben, dazu Ja zu sagen. Ge-
nauso rst es gewesen, obwohl es mir da
mals nichl so richlig bewußt war

Du bist clem Rut dann qelolqt, wat clas

Ne n, das war nicht schwef.

Kannst Du uns etwas über Dein frühe-
rcs Leben etzählen?

lch bin in einer sehr gläubigen Famiie
aulgewachsen. lch habe bis zu meiner
lvlatura sehr slarke lmpulse für das Glau
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bensleben erhalten und vlele t\4enschen
waren für mich Vorb ld. Zunächst in der
Familie, dann auch in der Schule und be
sonders im internai beiden Jesuiten. Dort
habe ich viele Dinge gelernt und getebl,
d e mlr heute zugute kommen und wolür
ich sehr dankbaf b n. Damats alterd ngs
erschien mir eniges übertrieben und
nach der l\latura bin ch von melner ei-
gentllchen Glaubensüberzeugung etwas
abgewichen. lch bin zwar noch am Sonn
lag in d e Kirche gegangen, aber das war

Und dann, als ch zum Theater ging, isi
das Leben überhaupt and€rs geworden.
Ganz abgerissen ist die Verbindung zu
Goti zwar nlcht, aber Kirche und Gebet
haben an Bedeutung verloren. Einmal irn
Jahr b n ich noch zlr Beichte gegargen
und hin und wieder am Sonntag zur Ht.

Eelm Theater spieli cott scheinbar
keine große Ro le und viele Schauspie-
ler glauben, ohne cott auskommen
zLr können. Dennoch hat mich das
Leben aul der Bühne sehr ausge
tüill und es warfür mich in gewtsser
Weise eine sehr schone und befrie-
digende Zeii, bis ich schleßlich
erkanni habe, und zwar nicht be-
wußi, sondern durch dle Schwierig-
keiten, dre aufgelaucht s nd, wie teer
doch mein Leben ist. Und aus dteser
Krise h€raus habe ich wieder angefan-
gen zu belen und an Gott zu denken.
lch habe sogar ab und zu den Rosen,
kranz gebelet und b n wieder ölter zur
Beichle gegang€n. Und so karn es,
da8 ich eingeladen wurde einmal
nach N.lediugorje milzufahren. Zu
diesem Zeiipunkl wußte ich zwar
schon von diesem Od, woltte damit
abereigentlich nichis zu lun haben.
Dennoch habe ich die Eintadunq _

Ernst Strachwitz erteilt in Medju-
gorje den Prinizsegen

11
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War diese Berutung zum Prieste um
e in e i nschneide ndes Erlebn i s?

Schon. lrn lvlomenl hat es raich gar
nicht so verwlrrl. Die Verwlrnrng rst erst
hinterher gekommen, als ich begriii, daß
jetzt plötzlich alLes anders wird.

Kannst Du noch einmal sagen, wie
Dich die Mutteryottes von innen her be'
rührt hat?

N,4eine Beziehung zur lvluttergottes hal
nicht ersl n Medlugorje begonnen. Wahr_

schein ich begann sie schon damas, as
meine Eltern sich dazu enlsch ossen, m r
als ersten Namen ,,Maria zu qeben. Spä'
terwar ich dann im Inlernal beider Mar a-

nlschen Konqregaiion und lrabe danras
schon, äls Bub, oft den Rosenkranz gebe_

tet. lch wurde dazu angeleilet Das war
crut lür mich und hat mir auch geialen
llnser Kardinal. Hans Hermann Groör, hat
m r einmal gesagi: ,Die Muttergottes hat
Dch imrner schon aui einem, durch die
Nase gezogenen, goldenen Faden ge-
iührt. LJnd so ist es nlcht erslar.rnLich für
mich es isi sogar irgendwe selbstver_
ständllch, daß es so gekommen isl. Die
Mutlergottes, der ich den Verlaul meines
Lebens und vor alem diese BeruTung ver
danke, iÜhrt mch, das isl iür miclr en_
deuiiq.

Dein Weg ßt dann mit der Gottesmut'
tet hier in Me.ljugorje wei'
tergegangen?

Ja sie hat mich hierher_
gerlfen. Sie hat mich hier
hergeführl und hier habe ich
dann inlensiv b€gonnen, sle
kennenzulernen. Vor allem
ist es mir geschenkt gewe-
sen. die wesentlichen Punk_
te ihrer Bolschafl leben zu
könnenl Das Fasten, das
Beien des Rosenkranzes,
die regelmäß ge Beichte, dle
iäg ich€ Messe mit der Hl.
Kommunion, die oftmalige
Anbelung und nocn erne

12

Sache, die mich von Antang an sehrange'
sprochen hat und mich seither imrner be_

gleiiet. Es st die donnerstägliche Be_

irachlung von MatthäLrs 6, 24-34.
Zu Beginn habe ich es getan, weil ich

gehört habe, daß es d e Muitergottes von
uns v-.rlanqt. Nach Jahren habe ich ent
deckl, daß siedas nichtvon ungelähr ge
sagt hat. Es bewlrkl elwas In uns Lrno

zwar elwas qanz wesentlches. tlnd so st
das lür mich auch ein sehr wichtrger
Punkl hrer Botschalt. Indem ich versucht
habe ihre Botschaften zlr leben Lrnd

indenr ich immerwieder hlerher zuruckqe
kornmen bin, habe ich gelernt, daß man
n allen Bereichen des Lebens die Golies_
mutter als FÜhrerin und Lenkerin Helferin
und Begleiterin beirachlen kann, man
rnuß sich dessen nur bewußt werdenl

lst Dir die innerc Umkehr schwerge"

NeLn.

Wie ging das vor sich?

Es ergab sich wie von se bst. lch habe
es schon frÜh€r gewußt, noch b€vor rch

zu beten begonnen habe, daß ledes Ding
selne Zeit hat. LJnd lch habe gewußt
wenn dle Zeit gekommen isi, dann ist es
n cht schwer. LJnd so war es dann aucn
Es war e nfach schön. lch konnle leden

Jemand hat mir
einmal gesagt,
wenn man Ja
sagt, ist der
Rest nicht
schwer, lch habe
wohl im richli-
gen Augenblick
Ja gesagt

lvonal nach lvledjugorle
kommen und die Dinge sind
einfach im Laute dleses Jah-
res ganz selbstverständllch
gewofden. lch habe mich oft
selbst qewundert, wie sich
alles veränderl hat, ohne
daß es schwer gewesen
wäre. Es war wle selbslver_
ständlich. lch denke, daß
das eine große Gnad€ isl.
lch sehe wie schwierig lÜr
viele lvlenschen das Leben
und auch die Umkehr rst.
Viele s nd wegen der Er-
kennln s, berulen zu sein,
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verwirrl. Bei mr qab es
keire Probleme. Das hat
wohl damil zu tun, daß es
für mich einfach der richt ge
Zeitpunkt gewesen war Je-
rnand hal mir einmal ge-
sagt, wenn rnan Ja sagt, isl
der Resi nichl schwer. lch
habe wohl m richtigen Au-
genblick Ja gesagl, aber
das wird rnir ersl heute
bewußt.

Du hast Dich eintach von
cler Gnaale tragen lassen?

Ja, ich habe gefüh11, daß

lm großen
und ganzen
habe ich
immer gefühlt,
daß mich
Maria
als Mutter
begleitet.

einen Briel zu schreiben.
Während des Famiienkon-
gresses wurde mtr nun
diese Begegnung ge-
schenkt und bei dleser Be-
geqnung war Kardinal
Groör zu mir wie ein
[,lensch, m]t dem ich schon
seil vlelen Jahren befreun-
det bin. So habe lch hrn
dann einen Brief geschrie-
ben, und ihm milgeieilt, daß
ich gern Prester werden
möchte. Und dann bin ch
hin zu ihm und selther be-

die I,4utter mich lührt. Und ch habe äuch
gewußt, daß ich mich nichi zu sorgen
brauche. lch habe natürlich darüber
nachgedacht, we es wohl weitergeher
wird, ob ich in einen Orden eintfeien
werde oder nichl, und lch habe bei dem
Gedanken, Theologie zu studieren, zu,
nächst eine Abneigung gehabt, ich habe
mlr eigentlich gewünscht, Priesler zu wer-
den ohne studieren zu müssen. lch habe
über diese Dinge viel nachgedacht und
habe irn Lauie der Zeit schließlch die E.
fahrung gemachi, daß lederSchritt vorge,
geben isl. Niemals der übernächste, ab€r
mmer der jetzl zu luende Schrtt. Ljnd
dann braucht man ihn nur mehr zu iun.

Wie hast Du Dich dann konket ent-

Nach nlchl ganz einem Jahr bin ich ein,
geladen worden, beim nternatonalen Fa-
mrlienkongreß n Wien im Herbst 19a8
mitzuhelfen. Das habe ich bewußt getan
Lrnd somil den ersien Schrilt zLr einem
neuen Leben gesetzt. lm Zusammenhang
mit d eserArbeit bin ich einmaldenr Erzbi,
schof von Wien, Kardinai croer, begegnet.
lch hatie lmmer schon gewußlr Wenn ch
Prester werden w ll, muß ich nrit dem Bi-
schof sprechen, denn er ist der Vater der
Priesler. lch mußle mil dem Bischof zu
sarnmenkommen, frracht€ es aber nicht
über mich, mclr hinzuseizen und ihm

gleitet er mich wie ein geisf
licherVater Unddann haben sich ausdie-
s€r Begleilung elnfach die nächsten
Schritte ergeben und ich bin im Herbst
1989 im Presierseminar autgenornr.en

Hast Du auch schwere Zeiten gehabt,
Prüfungen? Man sagt doch, Goft prüft
clie Seinen im Feue4 damit sie gercinigt

lch halle an der Berufung, Priesler zu
werden, niemals Zwefel. Aber ich habe
natürlich auch schwierige Zeiten durch-
qemacht. Während des Sludiums, aber
auch ln der Gemeinschalt des Priesterse
minars war das Leben n chl immer ganz
leicht. umso mehr, als ich bis dahin ein
echler Junggeselle und lndivdualisi war
und es zum Teil wahrsche nlich auch
heute noch bin.

War die Mutter Maria auch eine witkti-
che Mutter in diesen schweren Zeiten?

lch habe mich bemüht, auch n den
schweren Zeilen niclri aufzuhören, zu
beten und zu lasier, regelmäßig zur
Beichte und täglich zur Heiligen [/]esse z!
gehen. DazLrgekommen st noch das
Slundengebet, das ich aber schon sei
Beglnn des Seminars m tgebetet habe,
um mich darin e nzuüben. m großen lnd
ganzen habe ch immer gefühll, daß mich
Maria als N,4uiier begle tet.
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Welche Botschaft der Muttergoltes
von Medjugorje hat Dich am meisten ge'

lch kann diese Frage nichi konkret be_

antworlen. lm Grunde war es keine be_

st mmte Botschaft, sondern einlach die
Nähe der Gollesmuttei die m ch sleis ge
lragen hat. lch bin ln l/edjugor]e zur Er_

kenntris gelangt, daß s ch der N,'lensch

einfach von der Gottesmuiter lÜhren las_

sen muß, und sie wrd hn dorthin gelei
ten, wo Goli ihn haben wil.

Was becleutet tür Dich die Gottesmut
tet heute, wo Du Priester bist?

N/lir wird sehr bewußt, daß die Goltes
rnutler mein priesterliches Leben lührcn
solL, esführen wrd und f!hren wilL Darum
habe ch auch mein priesterlches Leben
in ihre Hände geegt. Se isl in besonderer
Wese die t\4utter der Priesler, weil sie
auch die Mutter des ewigen Hohepre-
sters isi. lch bin sicher, daß sie das prie
ster iche Leben in ganz besonderer weise
begleilet und schützen kann

Du waßt ffthet Schausqiele! ktzt
sollst Du Schauspieler Goltes werclen.
Wie tühlst Du Dich da?

lch soll n cht Schausp e er Goites wer_
den, aber a s Prlesier handelt man, wLe

es heißt, .in persona Christi . Das heißt,
indem der Priester in den Sakramenten
und besonders in der Eucharislie spricht
und handelt, spricht und handelt Chr_
stus. In gewisser Weise kann man vrel_

leicht sagen, vom M€nschendarstelLer bin
ich zum Chr stusdarsleller geworden und
zwar nichi durch mein Verdlenst, sondern
wiederum durch das Wirken des Herrn.

ln diesem Bewußtsein, als Priesier
agi€rst du vor d€n Augen vieer, da ist die
Erlahrung der Bühne sichef eine große
HiLfe.lch weiß, daß einer nurdann qut rsl,
wenn das, was er tut und sagl, wahrhaftiq
und echt lst. Er muß sch die Gedanken
welt der FgLrr, die er darzuslellen hat, zu
eigen machen. Soqesehen st meine BÜh-

nenerfahrung sicher eine große Hilfe fÜr
die Verkündigung des Wortes Gottes aber
auch fÜr die Tatsache, daß Christus durch
den Priester sprlchl !nd wrrkl.

Als Schauspieler hast Du clie Rollen
gespieft-unddann...

Ja, ich habe immer wieder neue Bollen
bekommen und sobald eine Role abge_
spiell war habe ich sie vergessen.

und jetzt als Priestet . . .

... habe ich ene Lebensrole be_

Was würdest Du jungen Butschen und
Mädchensagen, die vor schwieigen Le'
bense ntscheid u ngen ste hen?

lch würde lhnen raien, daß sie diese Le
bensentscheidungen erstens nicht n Eie
treflen sollen, und zweitens, daß siedie L€_

b€nsenischeldungen sotreffen so len, daß
es gute Entscheidungen werden. Damit
eine Enlscheldung richtig isi, muß sie irn
Elnklanq mit Goll getroften werden, nur
dann istsiegut. Selbsi wenn Schw erlg kei
ten auftreten, können wlr diese Schwiefig'
keilen gemeinsam mi Gott bewältigen
Ohne lhn sicher nicht. Deswegen ist es
wichtig, aul Goit und Sein Wort zu lroren,
abef auch aul d e Mutle( denn di€ Muller
iührt einen ja zu Christus hin, s € bringt
einem Christus nahe. Es st de Aulqabe
der N,luiier vorn Anbeginn bis zum Ende,
die |\/lenschen zu Christus hinzufÜhren,
den l/enschen Christus zu bringen. So
können wir unserc Entscheidungen ruhig
gemeinsam mitdef li,4ullergoltes in E nheii
mlt Christustreiien. Ab€r das braucht Zeit,
das kann man n chteinlach aus dem Armel
schütteln. Jede große Entscheidung muß
wachsen !nd reilen und man braucht Ge-
du d, und daff auch hier wiederum nicht
den übernächsten Schrit vor dem näch_
sten Schriti machen wollen.

viele haben heute Angst, daß sich
clurch die Edahrung oder durch die Be"
gegnung, besonderc elurch die Begeg'
nung mit Gott, itu Leben änden wircl
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Ernst Strachwitz t'eiert in Medjugorje die Ht.

Unddennoch suchen sie ständlg Begeg-
nungen. DeseAngsi llegl glaube ich dar n
begründet, daß viele Menschen olt ent'
täuscht werden. Deswegen scheuen sie
wirkliche Begegnungen und suchen nur
oberflächliche Kontakte. Aber ste haben
Sehnsucht rach der echten Begegnung.
Es stwichiig,daßdiejen gen, diedazu be-
rulef sind, und berufen lst jeder Christ,
den l\,,lenschen die Wahrhet vofleben und
ihnen von derechten cotlesbegegnung er-
zählen, dam i sieauch lhre Herzen fürcott
öiinen und erwärmen können.

Der Friede ist ein Geschenk und die
Gottesmutter wi ihn uns schenken. Wie
versuchst Du ihn als Priestet weiter-

Der Friede ist ein Geschenk. Den Frie
den zu wahren, fälll uns aber oft sehr
schwer Wrmüssen uns einlach bemühen,
den anderen zu verstehen, ihn nichtzu ver-
urteilen. Wir mÜssen uns bemühen, nicht
über andere sch echt zu reden. Wir rnüs-
sen uns bemühen, im anderen immer das
Positive zu erkenner und es herauszuho,
len. So können wirdem anderen he ien, ihn
aulbauen. Wenn wir immer nurdas Negaii,

vesehen, weil es sich vord rängt, siilien wir
nicht Frieden, sondern Unfrieden. Das gitt
n chl nurfürden Priester, dasgiifürjeden.

Gott tuft. Viele hörcn die Stimme nicht
oder zweifeln. Goft ruft hier in Medjugor-
je durch die Gottesmutter Was wüdest
Du den Menschen sagen, wie wüdest
Du sie autmuntern?

Das isi eine sehr schwere Frage. tch
habe den Rui gehört und es tiel m r nicht
schwei ihm zu folgen. Es ist nicht ein,
fach, jernandem zu hellen, derdieses ce-
fühl nichl kennt. lch könnte mir denken,
daß das Gebei und das echie Wo len dazu
beilragen, den richtigen Weg zu erken-
nen. Nichl umsonst sagt die cottesmut
ier: Wenn ihr nlchl belet, werdet ihr den
Plan, den Gott mit euch hat, nicht erken-

Beten wir mit cler cotesmutter .taß
ihte PIäne, die sie hier in Mecljugorje mit
cler Welt un.l mit allen, clie sie hierher
getuten hat, vertolgt, ertü t wetuen!

Danke, fü das Gespftch!
Iür de Gebetsaknon-Wien

l
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Msgr. Dr. Kurt Knotzinger

Lest die Heilige Schrift,
lebt sie und betet.

Heilige Schritt und Botschatl von Mediugorie

Die Heilise l9q!!!!!
in der kirchlichen Tradition

Bevoreine Slchtung der Aussagen über
die Heilige Schrlft in den Bolschallen von
Medjugorie vorgenommen wlrd, ist es
s nnvoll, die kirchlche Lehre über Bedeu-
tung und Verwendung der B bel zu skiz_
zieren. Erst dann können die Botschaflen
richtig bewertei werden.

Von den ersten christen wifd in der
Aposielgeschichte berchleti .Sie lorsch
ten Tag für Taq in den Schriiien (Apg 17,
11) DamltfolqtediejungeKirchedemBei
spiel und der Anweisung des Herrn. Er
hat sich lmmer wieder auf das Wort der
Schrift berulen und auch von seinen Zu_
hörern verlangt, aus der B beLdie Weisun_
gen für ihr Leben einzuholen. .Habt ihr
nie in der Schrift geesen?, hlelt er den
Hohenpriestern und Pharisäern entgegen
(Mi 21, 42), und legle ihnen dar, was die
Schriftworte bedeulen (Lk 20, 171. Von
Mose und allen Propheten ausgehend,
machte er seinen Jüngern deutich, was
in der Schrill Über ihn selbst geschrieben
steht (Lk 24, 27) und betonte wiederholt,
daß sich das alLes erfÜllen müsse (Lk 22
37 und 24, 44t Ju 13, 18 und noch ofu.
Für uns isi dle Heilige Schritt die Ur_

kunde unseres Glaubens, das Zeugnis
der Ollenbarunq Gottes. Sie erzählt von
den Großtaten Gottes und isl unsWegwei-
sung. Das Konzil sagt im großen Lehr'
schreiben ,llber die qötlliche Olienba_
rung (in Nr 221: ,Det Ztgang zu( Hel'

t6

gen Schrlft muß tür die an Chrislus Glau'
benden weitoffen stehen . ln iüngsler Zeli
wurde von offizieller kirchlicher Seite wie_
derholl betont, w e wlchtig die Beschäfti
gung mil der Heiigen Schrlft ist. In die_
sem Zusanrm€nhang sei aut das Doku_
ment der Päpsilichen Bibe kommisslon
über ,,Oe Inlerprelaiion der Bibel in der
Kirche' vom 15. Aprll 1993 und aui den
internatonalen Kongreß des Bates der
Europäischen Blschofskonferenzen in
Frelsingvom 16. bis 19. Februar 1994 hin_
gewiesen, dersich ausschließlich mii Fra_

gen der Blbelarbeit beschäftgi.

Die Heilige Schrift
in den Botschaften

Nachdrück ich machen uns auch die
Botschaiten von lvledjugorle aui die Heili'
ge Schrilt aulmerksam. Sie stehen damii
n vollem Einklang mil den Weisungen
Jesu und mildem Bemühen deroflizielen
Kirche unserer Tage Am 18. Oktober
19a4 hat de Botschalt qelautel: 'Heute
läde ich euch ein, daß ihr in euren Häu_
sern jeden Tag die Bibel lest. Sle soll an
sichtbarer Stelle liegen, damil se euch
imner zum Lesen und zum Beien anregt .

Eine spätere Botschall greill dies€ Einla'
dung mit Nachdruck aut: ,Ln ieder Fami ie
muß mitelnander gebelet und die Bibel
gelesen weden (BotschaJt vom 14. Fe_

bruar 1985). ln der Bolschaft vom 25.
Junl 1991 isi wiederum von der Schriftle_



sung die R€de: .Betet und est die He lge
Schrll dam t hr durch ilie Heiige Schrilt
dre BotschaftfüreLrch durch me I wieder-
holtes Kommen entdeckt Am 25. August
1993 schließlich erreichte uns d€ Bot
schalt: .Lesl die Heilige Schrili, lebt sie
und belet, damt hr die Zeichen dieser
Zeil begreifen könnt.

De hier angelührten Botschalten we
sen der Heligen Schr fi über d e Verw-cn-
dunqsmöqlchke t als Lesebuch hinaus
die Aufgabe einer Gebelsh lle zu Nicht
das Kennen ernen des nhalls alen ist
das Z e, sondern es geht aLrch ganz we
sentlch um die BelruchtLrng unseres Be-
tens Wif sollen n der Heiligen Schrifl
lesen und im Gebet überdenken, was w r
darals erlahren haben. Wenn wr de z-
tierten Bolschaften verglechen, iält uns
aLrf, daß die GottesmLrller die ALrlforde.
rung z!r Schrillesung mmer eindringi
cher aLrssprcht Was anfangs noch als
B tte formLr iert war: . ch lade euch ein ,

ist n der späteren Botschaft nril großem
Nachdruck ausgesprochen: .Es m!ß die
Bibel ge esen werden . Es ist das e nz q-"
Mal, daß in eifer Bolsclraft das Wori mo-
ratr' Verwenclung iind-at: .mussen.

8!e Heilae Eebril!
in der Familie
und in Gebetsrunden

Uber d e geme nsarne Sclrriitlesunq in
der Fanriie hinaLrs spie t das Lesef n der
He lgen Schrlft auch be den von der Got
tesmutter über cle Seher ge e teten Zu-
sammenkünite der Gebetsqr!ppen von
Medlugorje eine wicht ge Rolle. ch möch
te mich herauf persönliches Ereben aus
der ersien Zeil der Ersche n!ngen ber!-
Ien lch hatten Geegenhei, sowohl am
geme nsanren Famiiengebet a s auch arn
Trellen einer Gebetsgruppe n Medjusorje
terzunehmen Zum Erslgenannten: Nach
dem von einzelnen Familenm tgledern,

17
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auch von Kndern, vorgebeleten Rosen-
kranz, nahm eine junge Erwachsene die
auf hervorgehobenen Palz legende Bibel
zur Hand und las mt Ehrfurcht daraus
einen Abschnilt vor. Aufmerksam hörien
dre anderen zu. Das ander€ Beispiel: In
der Gebetsrunde um Jelena und Marja
na, zu der ich eingeladen war, schloß sich
an die Schriftlesung eir Bibelgespräch.
Jeder Te Inehmer sagre seine cedanken
zu eben.Gehörtem, es folgte eine Ze t des
slillen uberdenkens, ein gemeinsames
Li€d beschloß den bibllschen Tei des Zu
sammense ns. viele Gebetsgruppen, de
außerhalb von Medjugorje enlstanden
snd, haben diese Vorgangsweise zlrni
Vorbild genommen. Von großer Wichtig-
keit für soche Gruppen ist eine kundige
Begle tung bei der gemeinsamen Bibelle-
sung. Die Heilige schrft isi Go es wort
in rnenschlicher Sprache und als solches
fest in der Geschichie verankelr. Zum
richtigen Verstehen braucht es daher zeif
gesch chl iche Kernhisse. Der bib ische
Text muß aber auch als Worl Gottes lür
unsere Zeii erkannt werden, muß also ak-
lualisieri werden. Nur so kann die Bot-
schafi Goties in der geqenwärtigen Kirche
w rksam werden, seies in der Liturgie, se
es bei apostolscher nitigkeit oder in der
ökumenischen Begegnung oder eintach
im persönlchen Alltag. Das alles selzt
elne korrekle Texlinterpretation voraUs.
Das wichiigste Ze l€der Beschäftigung
mit der Heligen Schrili isl de Verlieiung
des Glaubens. Das aber muß erbetet

Die Heilise Schritt
lrn Zeugnis der Seher

Besucher von Medjusorje wurd-"n
immer wieder von den Sehern aul die Hei-
lge Schrill hingewiesen. Manche Frage
an sre, freantworleten se so: .lhr findet
alles m Evanq€ ium. Nach ihrem eigen€n
Zeugns haben die Seher d€se Aniwort
von der Gotiesmutter autgeiragen bekom

2A

men, wenn sie Besucherlragen an siewei,
tergegeben haben. Es isi wichtig, diesen
Zusammenhanq hervorzuheben, weil da-
durch deullich wird, daß d e Bolschalten
derGottesmutter ke ne neuen Erkenntnis-
se oder Richtlirien vermilleln, sondern
uns aullordern, das in der B be Niederge-
schriebene besser zu beachten und da-
nach zu leben. Vcka berichlete enma:
.De l/]uttergoties sagt, nehmt jeden Taq
in der Früh die Bibelund esteinigeZ€ilen
und das lebt dann im Laufe des Tages. So
werdet ihrdie Anlwort f nden auf das, was
derTag br ngt . Däs heißI, wirdürfen nicht
erwarten, daß durch das Leser in der Hei
liger Schrft die Antworien aufblitzen auf
unsere Fragen. Wer aber regelmäßig in
der Schrilt liesi, der w rd vorn Ge st Gol
tes, d€r ja durch die Schrift zu Lrns red-öi,
rmmer mehr durchdrungen werden !nd so
die Aniworien auf die Fragen des Lebens
iinden. Di-ö lrrge Ansicht, daß man aus
der Bibe stels direkt Anlworl aufledes Le-
bensproblem €rhalten kann, muß zurück-

Heilise Schrift
und Botschaften
geqenüberqestellt

Die Seherln lvlirlana war de ersle, für
die die regelmäßiger Begegnungen mit
der [4uttergoltes aufgehört habef. Als
erste haite s e alle BotschaJten, die ihr zu-
gedacht waren, empfangen. Als sie ein-
mal gelragt wurde, inwieweit sie aus den
erhallenen Mitleilungen eine Verant,
worlung gegenüber den Menschen sehe,
die zu hr kommen, antwortete sie, daß sie
selbslverständl ch hellen wolle und alrch
bereit sei, so vielwie möglich zu erklären,
daß s ch aber aus den Boischallen für s e
keine zwingerde Verantwortung dazu er
gebe, denn ,alles, was Lrns die Gollesnrut
ter anempfiehll, steht ja sowleso n der
Heiligen Schrifi". Das kann jeder feslsl€ -

len, der die Bolschaiten von Medjuqorje
mit der Heiigen Schrlft v€rqleichi.
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EsisleineEntdeckung,dienichlgech-
gültiq läßt: In der Botschalt von Medjugor-
ie präsentiert sich neu, hineingesprochen
in unsere Zeit. die Boischaftder Bibel Das

bedeutet nicht eine Ergänzung oder qar

einen neuen Abschniti def Offenbarung,
sondern erweisi sich als drängender Aul_

ruf, im Leben zu verwirklichen, was uns
schon lrn Gotteswort der Heilgen Schrili
gesagi ist. Die Besonderheil der Botschaf_

ten von Mediugorie liegt darin , daß sie von

der Mutter ,ihren lieben Kindern gesagt
lst. Als M utter der Ch ristenheil und l\,4ulter

der Kirche bringt Mara das EvangeLium
ihres Sohnes liebevolL, aber auch nacn_

drückllch in Erinnerung.'
Aul eine sehr aktlele Bedeulung der

Botschaften von [4ed]!gorie im Blick auf
dle Heilige Schrift hat Schwesler Emma_

nuel aus der Gernelnschaft der Seligprets
sungen hlnq€wiesen. Von [,4edluqor]e
sendet sie reqelmäßig an die Abbave

Blanche in Mortain, Frankrelch, wo sre zu
Hause ist, Nachrichten aus f/ediugofje
die dann in alle Welt verbreilet werden Am

15. Jänner 1994 hieß es darin: W r wer
den überschwemmt von einer Flut von

Prophezeiungen, elner wirren, beängsll_
genden, widersprüch ichen Flut Wir
saoen der Gospa danke, daß sie uns an
.1i;Ouelle des wahren Lichtes, die dre le'
bendige Ollenbarung der Bibel ist zu_

rücklührt."
(Fortsetzunq folgt)

GESP R A CH
mit Milona von Habsburg
199,1 in Mediusorie

Die Muttergottes
bietet uns Wahrheit und Liebe an

Mitona von Habsburg lebt bercits seit über zehn Jahrcn in Medjugorie Als Pilge'

rin ist sie 1gB4 zun er;ten Malfüt dreiTage nach Medjugorje gekonmen ln diesen

drei faqen ha| sicn itu ganzes Leben verändet1: Fit se begann cin ne'Jet Leber's'
- q ; bienste det Mu|€lrgotles Milona hitfl dulgrund ihrer g@ßer Sprachkennt

n,tZi Oi' i., Aeli u"ne de; auständßchen Pitger mit SE begleil.l ofl Patet Slavka

untl dP Sehet auf thrcn Ref,en ünd rägt so vel zut Verbteiung \on Mcdtugarle

L,ei. wi aanxen inr tar ihr aufopferndes Wiken und wünschen ihr weiterhin viel

Kraft und Segen det Muttergottes

Milona, Du afteitesl mit Paler Slavko ger srnd hungrrg nacn Leoe und hier wrrd

Er betreut sroßleils di| vielen Pilgen die lS Hurgcr gestilll Und da ve'halle-l srcn

aus der qa;zen wett kommen wie sind a le grercl' das habe icl_ gese5Pn galT

Deine Eilahrunsen bei dieser atbeit? goch woher s eto'nn'e'r obesF'aLrenrr-,"n,.." 
o"'"r. ."* o.bFir ni, den pL. |:jf ;: ji ::':I,e':.ä' :'3;:L 

**' "
qern sehr viele N4enschen kennen uno De'

il;k;. ;"Ä-M;";;h;" alLer Hautlarben wie sibst Du die turahrunsen' die Du

unä (urrui"n oa" gteicne hler in Mediugor' hier machs\ weiter?

le tlnCen: Sie enta'ecXen ale Liebel Die Pil_ vor kurzem war ein Mädchen da das
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hat eineinhalb Stlrnden ang laut in der
K rche geweini. Am nächsien Tag kam sie
wieder Lrnd hat angeiangen rnit mir zu
sprechen. Daraufhin habe ich ihr einfach
erzählt, wle es mir ergangen isl, wle die
N,,luttergoites mit m r umgeht und we mlr
Goll immer näherkommi.

ch kann es so beschreiben: Golt
komrnt mir von Tag zu Tag nähef. Es isi,
als ob mein Herz von lausend Krusien
umgeben wäre. Er schne det durch diese
Krusien hindurch, was teilwese sehr
schmerzhaii isl, bis das t eisle Innersie
immer mehr zum Vorschein kommt. Die-
ses tiefste Innerste ist sehr zarl, sehr ver-

ch spüre immer mehr wie Gott sanft
isl, wle Gott gut sl, w e Goii nah isl. Und
ich weß nun, daß man sich tief ir Goti
geborgen fühlen kann. lch habe früher
gedacht, Gott isi Jemand, der vielverbie-
tet, und wenig zuläßt.

Aber Er st qenau das Gegenlellr Er b e-
tel sich uns an Er zeigt uns genau, wie
Er ist, Er offenbart Selne Schönheit,
Seine Güte, Seine Liebe und Er w | !n-
sere Heiigkeit, damil wir ganz eins mit
hm seln können. Diese Einheii enldecke

ich leden Tag aufs neu€. ch habe nicht
qeahnt daß es so schön ist.

GlaubstDu, claß Gott etwas davon hat,
claß Dich clie Muttergoftes hier führt und
claß Du umkehßt?

Er hat gewiß etwas davon, daß Er aus
einem exlrem schweriqen Fa leinen Men-
schen macht, hn zurechtsch eifl. Wäre Er
ein Juwe ier, so hätle Er Freude daran,
das Stück, das Er eniworlen hal, nach
Senem Willer zu vollenden. ch glaube
schon, daß das für Goll eine Freude isi.
Aber in erster Linle protiter€ ich davon:
lvlen ganzes Leben st anders gewordenl
Der ganze Sinn des Daseins ist mir be-
wußl gewordenl Me n Leben war vorher
n cht immer schön, es war mit vielen Ang,
sten verbunden inzwischen habe ich
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Kannst Du etwas über die Menschen
eEählen, mit elenen Du in den verschie-
cle nen Lände m zu samme n komm st?

Die Menschen, die Paler Savko, di€
S-"he( und auch mich als Ljbersetzerin
einladen, sind Menschen, de a!l rgend-
eine Weise schon dufch die lvlultergoties,
durch Medjuqorje berühri worden sind.
Teilweise waren sle nie an diesern P lger
orl, haben aber von den Bolschaften ge-
hört und wünschen, daß jemand kommt
und die Botschaften verbreitet. Es sind Bi-
schöfe, Priesler, Gemeinschaften, Fami
ien, Menschen verschiedener Schichlen
und Klassen, die die Botschaiien weiter
verbreilen und zusammenwirken. [4en
schen aller Farben und Fassen sehnen
sch danach, so zu belen, wie man hier
n Medjugorje betel. Aus diesem Grunde

w rd Paler Slavko eingeladen. Er soll der
Mensch€n das vefmilleln was wir hier in
Medjugorje leber. Es ist zwar a.stren,
gend, jeden Tag an e nen] anderen Ort zu
sein, dennoch empfinde ich die Reisen
so, als würde ich auf Flügeln getragen

Worüber sprecht lhr zu den Men-

Uber die Botschafien der Muttergolles.
Es werden Abende gestaLtet, ähnich
denen in lVedjugorle: mit dem Rosen,
kranzgebet und der Heiligen Messe, der
Anbetung, dem Heilungsgebet. Wir besu-
chen äuch rnanchma Klöster und Schu-
len. Es kommt natürlich daraul an, zu
wem wir sprechen, ob es Leute sind, die
nicht e nmal wissen, daß Gott exlstert,
oder ob es Menschen s nd, die im K oster
leben und erlahren möchten, was die [/ut'
tergottes der Welt zu sagen hat.

Aber die Haupisache isi das Gebel, be-
sonders das Rosenkranzgebet.

Die Botschaft der Muttergottes wircl ja
olt anders angenommen2

Sie wird verschieden angenommen. ln
Australien zurn Beisplel, gibi es vi€le Pro-
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t\4ilona nn Pabr Stavko und der Seherin Matiia

b eme n der Kirche Die t\.{enschen sehen
de [4ullergolies as de Feltlrfg an de
ales wieder an den richiLgen Platz ruckl
Vee Farn len gehen kaputl di,o JuSencl i

chen slnd le lwe se sehr we t von Goll ent
fernt In deserSitlraton sehen d eGläLrb
qen de lvllttergottes as die Lösung: Sie
sagen, die Gospä ze qt uns. !/o d e wahr'
heit ist, sie führt uns a!i dem Weg zu Golt
und das sl der Weq den wir letzt gehei
wolen. Sie spüren die S clrerhe i, d e 1"4 üt
teflchkeil und merken daß s e durch die
|Vlultergottes Gott leichter begegfen

wie wird die Botschaft von den Bi'
schöten aufgenomnen, von denen lhl
eingeladen werdet?

In Auslra ien hat ein Bschof an e nem
Abend das ganze Prosramnr geleitet. Er
hai gesagt. er selbsl seizwar noch n e in
MedjLrqorle gewesen, aber er sehe deut'

lch de FrÜchte. dle es hervorqebracht
hal Die v/en gsten waren I N4edjugorie
doch die meisten haben gesagt. es genÜ_
ge hnen z! sehen. was mil den Men
schen passiert. Wir hatten dle qroße Ka
lhedrale in Sydney zur VerfÜgunq. Unser
Proqranrm hat erst Lrm seclrs Uhr aben.ls
begonren doch schon ab zwe Uhr nach-
mLttags war d e Kirche b s aul den letzlen
P alz qel!llt

N4anche B schöie wolen sch n cht oif
z e I zL N.4edlugorje bekennen, we I d e Er
sche nlngen von der K rche noch nlcht
anerkannl slnd. Anderen weder leql
N4ediugorle am Herzen und sie bekennen
sch offen daz! Es sl nicht zu Überse-
hen w e d e Plafreien durch die Pi ger, die
in VlediLrsorle waren neu aLrl€ben.

wie schauen denn die Früchle kon-
kret aus, welche Botschatten werden
denn veMirklicht?
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Das, was ich bis jetzt erebt habe, ist,
daß de Menschen einen Drang zum
Beien spüren. Sie spüren, wie wchtg die
Eucharisti-Ä und die Sakmmenie sind. Es
bilden sch Gebetsgruppen und auch
große Gruppen von Jugendlichen, die
ietzl als Gemeinschaft leben. Es werden
andere Leute eingeladen, eine Weile an
ihrem e nfachen Leben teilzuhaben.

In Schottland gibt es eine Gruppe von
jungen N,4enschen, die wie Punks angezo-
gen snd. Sie haben orange gefärble
Haare, Ketten im Ohr, resige Ledersiiefel
an den Füßen-. . . und sie haben plötz-
lich angefangen, regelmäßig zu beien.

Auch .!ie Jugencl nimmt clie Botschat-

Die Jugendlichen fühlen sich von den
Boischallen der Muttergottes angesprc-
chen. Sie sind teilweise verzweifeli und
eben in einer Weli, wo se überhaupl
keine Hollnung aul eine Zukunft haben.
lhre eigenen Eltern sagen oJl, sie spin'
nen, weil sie plötzlich beten. Es ist schon
sehr seltsam: Oft w rd jemand nichi kfili-
s ert, der nächlelanq Alkohol irinkt, wäh-
rend e ner, der die qanze Nacht belen will,
angegrffen wird. Er wird le cht als Fanali-
ker hinqesle ll, ohne daß de Gründe sei
nes Handelns hinierlragl werden.

Das aber bewirkl bei den Jugendlchen
große Verzweiflung und Verunsicherung
|Jnd sieiragen sichi lvluß ich ein rein mate-
ra istisches Leben führen? Bin ich unrea'
listisch, weil ich beten w l? Was kann ich
tun, dam t meine Eltern und Geschwlsler
mit m r zu beten beqlnnen? Oder: Warum
sind n chta le M€nschen, d ear Gottg au-
ben und n die Kirche gehen, Freunde?
Warum sind sie Votzdem noch

Niemand ist mitderWeltso, w e sie heute
ist, zulrieden. Für viele sind Reichlum und
Machi nicht mehr erstrebenswertes Ziel,
sondern s e sehnen sich nach Wahrhe t
und Liebe. Und gerade die Muttergottes
bietei Lrns Wahrheil und Liebe an.
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Pilger beim Ftiedensmarsch 1994

Wetden auch solche Menschen von
clen Botschaften angezogen, elie ganz
vezweilelt sind, die keinen Sinn mehr

Wenn wlr zurn Beispe Serninare und
Exerzilen abhalten, wo man mehrere
Tage mit denselben f,,lenschen beisam-
men ist, da kommt es zu persönlichen Ge-
sprächen und Begegnungen und dann
öffnen sich d e f/enschen. li/lanchma be-
Iällt se eine tele Verzweiflung. Und se
spüren, daß se sch zum ersien Mal in
ihrem Leben jemandem anvertrauen kön
nen, sie sehen zurn ersten Mal eine
Hoffnung.

Wir.! clE Mecljugorkbewegung in den
einzelnen Ländeh auch in die örtliche
Pastonle e ingeb u n den'a
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In ltalien gibt es eine Gruppe, die aus
f,,ledjugorlepi ge rn entstanden st und die
als Gebetsgruppe wächst. Sie gesiallei
aul Wunsch der Priester das Abendpro-
gramm wie in Medjugorje. ljnd die Prie_
sierfeiern mil oder hören Beichle. Und da
merkt man, daß se de lvlilarbeit der
cruppe nicht als Einm schen empfinden,
sondern es als Geschenk ansehen, daß
sich Laien ihnen zur Seile sle len, die
ihnen auch vieles abnehmen.

Zu Beqinn war es ein Kampl, denn die
Leute haben geqiaubt, die Gruppe be'
siünde aus Fanatkern. Aber nzwischen
haben sie eingesehen, daß es eben ein-
lach Betende sind.

Wie siehst Du die Mecljugotiebewe-
gung in cler welt?

lch qlaube, das ist eine von den größten
Gnaden. Es st e n Angebot Goites. Seine
Mutter ädl uns ale e n, in ihre Sch!le eln
zuveten. Wenn wr uns lür das Öllnen,
was die lvlullergottes sagt, IÜr die Dinge,
die der Herr in d eser Zeit erwirken will,
und die Er in dieser zeil schenken will,
werden wir Wunder erleben

Sielrst Du diese Bewegung als einen
Beitrag zur Emeuerung der Ktche?

O ja, das qlaube ich schon. Die Erneue
rung der Klrche kann doch nur rnit dem
Herzen geschehen. En Herz, das sich
Goit öftnet, isi ein neues l\,,litglied in der
Klrche. Eine nicht zu leugnende Tatsache
ist, daß die Menschen, die durch lj/edlu-
gorje in Berührung kommen, beqinnen,
die Kirche, den Hl. Vater, die Priester, die
Sakramente Lrnd die Hl. Messe zu lieben.

Vorher haben sie darüber nur schlecht
gesprochen, nur die sÜnden gesehen
und plöizlich ändert sich alles. Sie mer_
ken, daß die lj/ultergoltes sie e nlädi, zu
ieben, n chl tedoch zu kritisieren und zu
richlen. Dlese Veränderungen habe ich
ganz konkret gesehen. Dann langen sie
an, Freunde der Kirche zu werden und
plötz ich erkennen sie, daß s e Miiglieder

sind und daß sie selbsl auch dafürvefant
wortlich s nd, daß es ln der Kirche besser

was, glaubst Du, ist cler Gtun.!, daß
die Menschen, die die Mufteßottes von
Medjugorie annehmen, die Kirche in
Einheit sehen können?

Dle N4enschen, die Mediugorje anneh'
men, haben eine gemeinsame Ilulte. Das
macht siezu BrLjdern. Sie spüren, daß sle
lür die Einheit veranlwortLich sind. Es isl
ein echies Leid tür s e, wenn sie elwa mer
ken daß es zwischen Priestern und Bi-
schöfen viele unslimmiqkeiten gibt. Sie
leiden auch darunter, daß Menschen ver-
schiedener Glaubensrichtungen nicht
brüder ich m teinander umgehen können.
Sie haben alle die Sehnsuchi nach Zu_
sammense n, nach zusammengehörig-
keit, nach Einheit. Die [/]ultergottes rult im
Namen Golles zur Einheitaul, sie hat Lrns

in den Bolschaften gesagt, daß wir lmmer
Enheii und Frleden bewahren solLen.

Die Liebe will sich schenken und aus'
iauschen, nichl trennen.

Hler in lVediugorje kann man zu einem
Menschen der Llebe, der Einheit und des

lst es nicht schwea diesen weg zu

Das ist der schwierigsie weg, den es
überhauptg bt. Esgeht nurmieiner radi-
kalen persönLichen umkehr Diese ist mlt
Schmerzen und Tränen v€rbunden, aber
die lVuttergottes hat ja gesagt, daß es eln
bitterer Weg lst. Den Weg der Umkehr
muß man jeden Tag weiiergehen - so er
ebe ich es zumindesl.

Milona, clanke tür das Gespräch!
(Das Gespräch iür die Gebelsakt on.Wie.

lührie rd L

Der nächste Bericht über die
Hllfsaktion,,Lichl lvlariens" erfolgt
im Heft Nr. 35.
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Pater Slavko Barbari6 anläßlich des 13. Jahrestages
der Marienerscheinungen in Medjugorje

Ein Festtag der Freude
Mögen auf Fürsprache
iedes einzelnen, jeder

der Gottesmutter
Familie und jedes

Friede und Gerechtigkeil in den Herzen
Volkes ihren Niederschlag finden.

156 Monaie sind seit der ersten Er-
scheinung der Gollesmuller verqangen.
Ein Grund zum F€lern: Seit l3 Jahren
weilt d e Gotlesmuiier unler uns und lührt
uns mi mütterlcher Liebe, Blckl rnan
auf die Ze i, die seit ihrer ersten Erschei
nung verslrichen isl, zurück, so kann
man ohre Ubertreibung behaupten, daß
es für die Menschheit eine ganz beson-
dere Zeit war Allein schon glauber zu
dürlen, daß die Gottesmutter erscheinl

und daß sle noch immer lagläglich
erscheini - isi eiwas Einzigartigesl lJnd
das ist das eigentliche große Wunder un-

llnlängst erschien irn ,Glas mrra ' en
Intervew mit einern Theoogen und ich er'
nnere mich daran, wie er beidieser Gele-
genheit die Pfarre und uns a le aulfordeF
le, stets darauf bedachl zu sein, daß das
Wunderbarc und Ubernaiürliche, mii denr
wr iäqlich konfrcntiert werden, nicht rns
Alitäglche abgleitet. Niemals so lten wir
vergessen, daß die Bolschaften lVariens
-^in wunderbares Geschenk sind. Gerade
ln der heutigen Ze t isl es imrnens wichtig,
sich dieses großariigen Geschenks be-
wußl zu werden, es dan k bar anzu nehmen
Lrnd zuzu assen, daß uns die Anwesenhe t
Marens ohne Unterlaß inspireren kann.
Mara weilt unier uns, um uns aus unse-
rer. Alltag herauszureißen lnd uns auf
den Weg zu lühren, der zum Frieden, zur
Ein gkeil und zur gegenseiiigen Liebe und
Achiung führl.

Die Gottesmutter rull uns auf, Vertrauen
zu haben. W€r in seinem Herzen den

Glauben und das Vertrauen trägt, ist fre
von Furcht und lindet Kraft und Mut, seine
Vergangenheit der unend ichen Güte Got'
tes anzuvertrauen und seine Zuk!nli der
göttlichen Vorsehung. Er wird das Heuie
dazu nulz€n, Gutes z! lun, ohne von Goii
und se nen Miimenschen Lohn zu erwar-
ten. Wef sich aber von seiner Vergangen-
he t und den aien Wunden nichl lrennen
kann, schleppt eine Last herum, die ihn
daran hindert, hier und heute das zu lun
was er eigent ich zu lun imsiande wäre.
Nicht and€rs verhäll es sich mit dem, der
seiner Zukunft voll Bangen enlgegen-
sieht. Auch er vermag nicht, den Augen-
blick zu nutzen. Wer g aubl, gibt sich Gott
hin und knüpftse neLiebe und seine Fre-
densbereiischaft an keinerlei Bed ngun-
genl Maria rutt uns n ihrer Bolschaft auf,
unser Herz zu öflnen und uns zu freuen,
denn Gott liebt uns. Er gibt uns leden Tag
aufs neue die MögLichkeit umzukehren
und fesleran lhn zu glauben. Angst, Haß-
gelühle und die Gier nach wetlich€n Ge-
nüssen verschließen unser Herz vor Gotl
und den Mitmenschen. Jedoch das Wis-
sen, daß Goii uns iebl und wir täg ich mit
lhm neu begirren können, erfüllt unser
Herz und unsere Seee mit Freude -einer Freude, die ale weltlichen Genüsse
ncht schenken können. Alles irdische
Leid stehi in keiner Relation zur Freude,
dle Goll jenen zute I werden äß1, d e lhr
lieben. Für jene, dle Goit lieben, wird sich
alles zum Guien wenden.

Gerade in der heuligen Zejt bedürien
w r der mÜtterlichen Worte f,,lariens. Wir
erleben so oll Enttäuschungen, wir fühlen
uns ausgeaugt und ieder Holfnunq be-n Medjusorie eßcheit
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Bein Friedensnarsch 1994 - anwesend auch Alt-
etzbischof von Split Frane Frcniö

raubt und spüren die Leere im Herzen, Unser Ver,
l?Jen schwildel Jnd die A,rgsr rracl't srcl- bre t.
Gerade das sind aber unirügliche Zeichen dafür,
daß wir unser Hoffen und Ve(rauen aul das unsoli-
de idiscle l-undamenr begrLnoet raber. Wrr ser-
zen vielzuviel Hoffnung auf uns selbst, die Men-
schen aus unserem lJmfeld, aufdie Po ilik, dieWirt-
schaft oder de Wissenschafl. Zwar isl auch das
nicht völlig von der Hand zu weisen, aber dennoch
müssen wir besirebl sen, unser Leben in ersier
Linie aut Gott und mil Gott aulzubauen. Maria hllft

uns mit ihren Botschalten und
ihren Ratschlägen bei der Reali
s erung dieses Vorhabens.

Die Gottesmulter ruft uns aul,
hre Botschaften iiefer und inn
ger zu eben. Sie ruft uns zum
FRIEDEN, zur U[/KEHR, zum
GEBET und zum FASTEN Und
zum LEBEN NACH DEN SA.
KRAMENTEN auf. Sie verlangt
somt nur das, was sie uns
schon seit 13 Jahren ln ihrer Le-
bensschule gelehrl hat.

Viele weden nach Medjugorje
kommen, um den 13. Jahreslag
der Erscheinung zu feiern.
Großarlige Fesiiviläten, die nur
das äußere Auge erlreuen, darf
sich keiner eMarlen. Was aber
geleiert wird, isl die Erneuerung
des Herzens und der fesle Ent-
schluß, nach den Bolschaften
tulariens zu leben, damit leder
Tag ein Tag der Freude wid.

lch möchle meine Gedanken
zum Thema ,Augenbllck mil
einem Gebet beenden:

SF/ GESEGNEI
Heta denn Du hast uns in
dieser Zeit Maria, die Muttea

sEi GESEGNE'
denn sie ist unsere Königin
des Friedens und unsere
Lehrerin. Sei gesegnet .lurch
iede Erscheinung und jedes
ihrer waftq das sie an uns

SE/ GESEGNET
durch die Sehea die in ihrer
Schlichtheit die ersten Zeu-
gen Deines barmherzigen
Wikens geworden sind.
lAus Glas Mna N. 6/Juni 1994)

f
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lm Audusl | 994 erschien bei der Gebetsoktion-Wien
der 6.-Bond der MEDJUGORJE-Buchreihe

GEBETBUCH FUR
MEDJUGORJEPITGER
von Pater Slavka Bahaiö

Aus dem Vorwori:

Wenn Du noch Mediuqorie kommst,
wirst Du hören, doß wiriuin Herzens-
qebet berufen sind. Wir sollen belen in
der Früh und om Abend, ollein und in
der Gemeinschoft, ober immer mil
dem Herzen.

Gebete können in Eile verrichtet wer-
den. Wir können viele Gebetsvorlo"
oen benutzen, ohne Jesus und Morio
iu beqeqnen. Wenn wir dos tun,
loufen-wir Gefohr, doß die Zeit des
Gebebs sinnlos verlon wird und
doß wir nie Freude om Gebet
hoben werden. Desweqen isl es
wichtiq, doß wir uns Zöit für dos
Gebet-nehmen.

n rl csem Geberbuch * ct Dr esen, doß die Gotte$utter
Dc, zum Gel:et vor dcm Krerz rnd 'or dcm ollerher g
nen Atoßolromcnt orffordert Se cnrohnt D]ch ouch
dos 5olromcnt der Brße zu emp{orqen, Dch rufc]ie hcl

.er d o ' D J 'I n. -''t- D q'o ".p( D' 'önli.l,, .1, M.r. o.nz Gort zu *e hcn Sich Gott -e hen
bedeuter. scl, rdqTtr, für de Liebc. B.,mherziqkeit u.o
..,eo. , -i l-tq c,' ' Bö_ " ' I

,r ;Iro- "v,h

Dos sin.l ii. vi.htiqsren Gedoiken, d c Di.h we e i teir
I".len rl,rcf d eses öebetbuch fL;frcn we,den
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Elfriede Lang.Perll

Seminar für Pilqer- und Gebetsgruppenleiter in l\,4edjugorje

Maria, Heilung der Menschheit
Zum 13. Jahrestäg der Erscheinungen der Gottesmulter in Medjugorje luden die

Palres zu einer besonderen Begegnung ein

Diese Begegnung so lle zugleich eine
Besinnung und ein NeLibeginnen für viele
und vieles se n. Geladen zu diesem inler-
nalionalen Seminarwaren vorallem Pilger-
und Gebetsgruppenleiter, die as l\lultipli
katoren d e Botschaften der Gospa n die
Welt hinaustragen und davon Zeugnis
durch ihr Leben geben so lten. Vom 21. bis
zum 24. Juni, abschließend mit dem Frie-
densrnarsch, dauerte dieses Trelten, und
darnil sollle der 13. Jahrestag der Erschei-
nung lestlich begangen werden.

Diese Begegnung mahnle zur Besn-
nung, denn schon allein die Thematik, d e
PaIet Tomislav Pervan verfolgte , Die ma-
rianische Zeil im Lichte der päpstlichen
Enzykliken" slelie einige theo ogische
Forderungen an die Sem narte Inehm€r,
brachte aber zugleich eine quie Ubersichl
und verständliche Zusammenscha! der
marianischen Enzyklken auch irn Hin-
b ick auf Medjugorje.

Deses Relerat war praklisch der
GrLrndstein lür die be den anderen Vorträ,
ge: .lvledjugorle in der heutigen Kirche
von PaIet Jazo Zavko und , Die Rolle der
Laien in der Medlugorje-Bewegung von
Patet Dt Slavko Barbariö.

Pater lanislav Pervan hat in se nem Be-
ierai v-arsucht, Maria, unsere h mmllsche
Mutter, mit den Aussagen der Päpste Lind
des Konz ls als die besondere Frau vorzu-
stellen. .Maria die am Horizoni euchtet,
wenn w r uns dem dritten Jahrtausend nä,
hern. Mit desen Worten eröftnete Papst
Johannes Paul ll. das Mariansche Jahr
1987

Päter Tomislav stellt die Muitergoites als
die Hoflnung lür die Weli hin, weil sie die
Hoflnung der Well in sich gevagen hat
Jesus Christus selbst.

lhre Aufgabe ist es, Interpretin der Of-
ienbarung der Sendung ihrcs Sohnes zu
sein. Se ist also nichi so sehr von lhrem
Sein, sondern von ihrer Sendung her zu
betrachten. lhre Ro le st an das Sein und
an die Sendung ihres Sohnes gebunden.

Pater Tomislav Pervan ermahnt uns, m t
den Augen Mariens de Bibel zu sehen
und stellt uns Maria als e ne anthropologi-
sche Hemusforderung hin.

Sie bringt uns zwelfach den Advent, ein-
mal, weils e Chrstus trägt und zum zwei-
ten Mal, weil s e mil den Aposte n auf den
Heiligen Geist wartet.

Inkarnation und Passon in einem hat in
ihrem Leben Gestall angenommen.

Sie stand unter dem Kreuz als , mann-
häite Frau", stark n ihrcm Leid. .Da nahm
sie der Jünger zu sich" heißl es in Joh.
19,27. Vom griechischen her bedeutet
dies, sie wie eine Perle, we das Liebste
aufzunehmen, nicht nur ins Haus, son-
dern in das Herz, Auch wir müssen Mara
n unserem Herz aufnehmen. Sie isi de
..Heiung der li/enschheit , so wie es im
28. Kapitel ,Redemploris rnater' heißt.

Pater Jazo Zovka ri-flml in se nem Vor-
lrag .,Mediuqorje in der heutigen K rche
immer wieder Bezug zt] . Lumen gent um'.
Er zeigt Parallelen auf zw schen d€n Aus-
sagen ausdem 2. Vat. Konzil , Lumen gen-
iium zu den Früchten in Medjugorje.
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Unler anderem helßt es in den Konstitu-
tonen, .,De Laien s nd die Seele derWell.
Die Kirche ist der Ackerboden Gottes.'

In Medjugorie, so meinte Paler Jozo,
könner wir d e Früchte dieses Ackefbo-
dens wirklich erkennen.

Es geht ihm aber aLich vor allem zuerst
um die Frage: .Was bedeuiel es, in der
Kirche zu sein, und was ist Kirche?"

Lumen geniium sagt, daß die Kirche d e
Siadt Gotles ist, das Lichi der Welt, das
Reich Goltes, daß die Klrche ein t\,4ysteri'
um ist. Se ist.unsere Multei das himm i-

sche Jerusalem. Se ist das volk Goltes.
S e st eine priesterliche Gemeinschaft, in
der de Laien hre besondere Aulgabe
haben. Sie sollten ihr spiritu€lles Priester-
tum eben. Sie sind die See e derWell und
d e Kirche verlangt, daß die Laen an der
erlös-"nden Aufsabe Christi iei nehmen.
(Eucharistiel.

Pau us hal auf eine besondere Weise
die Kirche als mystischer Leib geze gt. n
lvledjugorle konnle in diesen Jahren wirk
llch Kirche im Großen erfahren werden.

Hier hat s ch förmlich e ne Explosion
am Leib Christ , der Kirche, d e erschöpit
war ergebenr (Blinde sehen, Lahme
gehen . . . Mt 9, 11.), so Paier Jozo
Zovko.

Lumen geniium sagt im 13. Kapiel
,Löschl den Geisl nicht ausl (1. Th. 5,
19).

In lledjugorte ist dies geschehen: Wir
dürfen hier zusammenkommen, gemein-
sam belen, Sakramente feiern, seit Med-

lugorje von der Kirche als Walllahrlsort
angenommen worden st.

l%ier Jozo Zovko meinl es s€hr ernst,
wenn er den Aufrul Jesu: "Gehi hinaus in
ale Welt, (Mt 28, lg, 20)', aus Lumen
gentium ziUert und dabei diese lvlissions-
sendung als besonders ge ebt in L4edju-
gorie sieht, denn gerade an diesem Wa l-

fahrisort kommen li/lenschen aul last sen-
sationele Weise in de Klrche zurück.
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Die Konstitutionen ver angen ,erne a l-
iägliche Umkehr'. Die Goltesrn!tier werst
in ihren Bolschaften immer wleder auf die
Umkehr hln.

Die Kirche lädt uns zur Eucharisiie ein;
se lehrt uns besonders, Eucharislie zu

Auch die Gospa ädt lmmer wieder zu
diesem l,4ysierium des Heis. .Wenn der
Mensch in der ELrcharistie vor seinem
Gott stehl, geschehen große Dinge.

lvledjugorje isi ein Zeichen lür die le'
bendige Kirche - K rche isl immer, heute,
jetzt.

Karl Rahner sagte seinerzet: .Dle
Klrche von heute wird eine rnysusche Kir_

che sein, oder sie wird es nicht mehr
geoen.

Pater Jozo zovko siehl in besonderer
Weise in Nledjugorje diese myslische

D e Kirche isi e ne Frucht des Kreuzes.
Jesus ehrt, die Kkche durch das Kreuz

Lumen gentium sagt: .Alle, die leiden,
müssen wissen, daß sie für Chrisius lei-
den, für die Erlösung der Welt.

Auch das Kreuz, der Krcuzberg haben
den best mmten Platz in Mediuqorle. Di-Ä

Gospa bitiet auch z. B.r "Betet das Kreuz
an, betet vor dem Kreuzl'

Viele haben n l\/edjugorie gelernt, das
Kreuz anzunehmen, das Kreuz der Kirche
zu schauen. Das Kreuz der Kirche s nd
auch die Geschiedenen, die Abhängigen
von Drogen oder A kohol. Auch der Krieg
ist ein Kreuz der Krche.

Was wäre mit den Menschen m Krieg
geschehen, ohne die Schule des Kreu-
zes? .Wir waren mit der Welt vor dem
Kreuz verbunden - durch lhre Hilfe in un_

serer Nol. Kirche a s Leib Chrisli, wenn
iAendwo aul der Welt dies gelebt wurde,
gelebt wird, dann hier Medjugorje isl



P'LGENSEN'NAR

ficht außerlra b der K rche, so.denr er

Lrmen genl Lrm rLft zur lleiigke I

aul. ALrch cle Gotiesmullar ädt uns in
ihren Botscha'ten mmer weder dazu
an. Se rLft uns dazL zum Gebet alf
denn ohne Gebel könner wir nichts etr-pi
.ihen lm Gebet begegnet der Mensch
Gott m Gebel atmet d e Kirche den Hl
Geist.

Uber Die Bo e der La en in der t\,4edi!-

-.lorle - Bev/egung sprach PaterDr S/av.

Von d-6n ersten ArfänSer des La en und
Kler kert!ms entstafden a!s dem Vo k
Gottes berufef zum D enst am Volk Gol
tes lührt d e gesch chtlche Entwicklung
ll !nsern ze t und dem Therna enlspre.
chcnd nach Medlugorje.

Auch Pater Slavko z eh1 Vergleiche zwi
schen dern HeLrte i [/ed]usorle ufd der
lung-pn Kirclr-e rlama s

Zrerst gab es d e Laien La e ist
efe ehrenvo Le Bezeichnung. Die Laien
waren N4lgleder des aLrserwäh ten Got-
tesvolkes das sich damas aus Jlden.
Griechen und Heiden gebldel hatte

Jeder La e konnle sich m t seinen ver
sch edeien Char smei n den Dienst .les
Vo kes Gottes sle len. Späler wLrclen von
.len B schöfen cl e Kleriker bestel t Lrnd dle
Laien bleben ohne Verantwori!ng

Um Konl ikle z! vermeden nrüsser
k are Lin en zwischen Freiheil !nd Autor
tät elezogen vr'erden. so Paler Slavko Se
ier Vle ntrf! nach kann man mil Haß o.ler
Lebe de Untersche dufq zwschen.ler
Verantvr'ort!ng der K er ker und clor Lalen

Wer mit Haß untersche det. w rd zerstö
ren vr'er m I Liebe z! unt-örscheden ver
sucht, bauta!f Ke ie Reform. keine Auio
r täl w rd d ese Sitlat on bessern, fLrr d e
L ebe wlrd es können.
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Die Laengerne nd€,
Gemeinde der Auser-
wählten des Goltesvol-
kes, halle schon vor
den Klerikern d eses
Phänom€n Über-

Auch in Medjugorje
waren zuerst dle La en
da. Das Vo k Gottes hat
däraals, as das Gebet
in der Klrche verbolen
worden isl, aui der
Slraße zu beten begon-
nen. Es hat dam i
e nen Sieq errungen:

Wir müssen unse-
re Herzen öffnen
und in Freiheit
und Liebe zusam-
menarbeiten, und
darin das Werk
Gottes erkennen.

Laien - müssen zuerst
einnra aul jegliche l/l t
te lung vom Himnie mil
G€bet antworlen. Kon-
t ikle untereinander,
aLrch unter den Ge-
betsgrupp€n, müssen
im Gebet und in der
Liebe ausgelragen

Wir sind von lvlaria
auserwählt, doch hier
geht es nicht um
Machtposiiionen, son-
dern um den Denst.

Das Gebel, die Gottesdienste w!rden mil
dem Befehl: .Laßt sie n die Kirche es isl
bessei sie beten dorl, a s auf der Siraßel
wieder offzell erlaubt. .lch weiß nchl ,

so Paler Slavko, .ob dort Kleriker dabei

Auch die erslen Piqer waren La en. lvlll
den Laien karnen die Priester, ml den
Priestern die Bischöfe. Der Wunsch
bleibt, daß mil den Kardinälen auch d-ar
Papst kommen moge. . .

Nun dürfen auch die Prester die Laien
seelsorglich belre!en. Durch N4edlugorje
entständ auch .Diakonie Carilas, Lebes-
d enst. Denn, als der Krieg a!sgebrochen
war, haben die, de nach tMedjugorje
kamen |Jm zu beten, versucht, den Betrof'

D€se Enlwck ung war b blisch. nde
sem Slnne sollte auch die Bolschaii der
Gotlesmuller verstanden werden: .,lhr
seid me n€ a!serwählle Piarrel." Sie
möchte uns d ese Auserwählung bewußi
machen, denn in d €sem Bewußtsein er.
wächst auch de D e nstbereitschall am
Volk Gottes.

Wir müssen unsere Herzen öffnen und
n Frelheit und Liebe zusam menarbe ier,
und darin das werk Gotles erkennen.

Das auserwäh ie Volk - Kleriker und
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.Für mich , so Pater
Slavko, , ist es e nes der größten Wundei
daß die Gottesmutter so viele von lhnen
geiunden und zur Mitarbeil aulgerulen
hal und Sie haben m t Bereitschaft geant-

Für die, die hierherkommen, sind vier
Plrnkie von großer Wichiigke i:

1. Einrna de Freude am Gebei Doch
komml es hier nichi auf das Gefühl an,
sondern auf die Entscheidung, mit Gott zu

2. D € Versöhnung m t Goit und den an-
derer, die aus dem Kontakt mil Gott

3. Die Fre!de an der Eucharist€:
Sie ist de Schule der Liebe. Hier ge-
sch eht Dienst an den Armen. Wir werd-an
aulgerufen, auch die Armen in unserer
Neimat zu enldecken und lhnen zu
heLien.

Der 4. Punkt der Sp ritualität der Mediu
gorje-Bewequng, der ebenial s als ALrltrag
lür uns a le qilt, st die Anbetung. Wir alle,
das auserwähte Vok Golles, sind ein
Werk Goltes. A!s der Liebe zum Schöpier
und zu den Menschen sol€n w r zur Eu_

charistie kommen und von dieser Begeg-
nunq mii Goll getragen und gestärki hin
ausgehen in die We t, zu den lvlensch,an
und de Auserwählung leben.

L]
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Erklärung der Seminarteilnehmer
Die Leiter der durch die Botschallen der Muttergottes aus llledlugorje inspi-

rierten Gebetsgruppen und Friedenszentren versammelten sich in [/]edjugorje
zum Anlaß des 13. Jahr€slages der Erscheinungen vom 21.-23. Juni 1994.
Sie danken Gotl für Seine Gabe und allen Freunden in der Welt. die die Bot-
schaflen annehmen. vertiefen. leben und verbreiten,

Nachdem wir die Vorträge über.,Marianische Zeiten im Licht der Lehre der
Kirche', über,,l\redjugorie in der heutigen Kirche", sowie über die,,Sendung
der Laien" gehört hatten, sind wir uns unserer Verantwortung lür die neue Evan-
gelisierung noch bewußter geworden. Wir dachten nach über die Verbreitung
der Botschatten der lüuttergottes in unserem Milieu und lenkten die Aufmerk-
samkeit auf die Schwierigkeiten, denen wir begegnen. Die Schlußlolgerungen
unserer L,berlegungen möchien wir allen Freunden, Pilgern und der Pfarrei mit-
teilen.

. Die Botschalien brngen kcirc ncrc Ollcnbarunll Se grünclen ale aul der
enen die i'n Evangelu.n stert: Tut ales, was Er elrch saqt {Joh 2-5) Wr
nöclrtei dle Notwendigkelt betonen die Bolschallen aiJi ejne auihenl sche We se

u u verm tteln. versuchend. d e Ubersetzung in E nk ang m t dem kroat schen Or !l
na zu halten Dabe solte der Geisl leder Sprache respekten werden

. Die ursprüngl che Sp rilualtäl von Nledj!gorje soll n chl m t rgendeinern and-.
ren Phänomen oder anderen Botschailen verm schl werden

. Geme nsam wurde besch ossen, daß in Medjlsarje ein nlormat onszenlrum
qegründei wird, welches m t allen Fr edenszeniren verbLrnden, monal ich e n Infor'
rnationsblatt über Ereign sse in und um Nledjugorje heraLrsgeben wlrcl

. Es lsi weilerhin unser Wunsch, daß ale, die n [r]edjusorie und in der Wei
tür den Wa llahrtsori Medlusorje arbeiten um das seistlche Wohl cler Piser a s
auch der Pla rra nselr ör sen von [aediusor]e Sorse traqen

. Esisl m gemeinsamen Inleressea lerVerehrerder Koniq n des Fredens. r/enn
diejen sen die öllefil ch im Narnen von Medluqorje auftreten dieses in Abspmclre
mit dem Wa lfahrlsort iun. Das qlt lür cle Seher Prester und Laen.

. W r emplehlen allen Grlppen und E nze personen, s ch mehf und mehr n ihrer
örtichen Kirchengemeinde enzuglledern die Autorltäten der Ortsklrche respek-

. U,/ r betonen daß d c lvledllgorje'Bolschafien ke ne Angst vor Endzeitef bein-
hallcn sie sn.l Botschaften des Fnedens mt Goil und unter den i\4cnschen

. Der Wa llahrtsort def Köngin des Fredens in der Pfarrc [/]edjlgorle st -.rn
mar af scfrer Wal fahrlsort Gemäß dem BeisD e lr'lari-ons möchle der Ort denrü1 a.
!,ehorsarn und e nfach beben
. AegegnLrngen dreser Arl möchten wir weil€rlühren Lrncl plegen damit d e Ver-
bndlng unlef uns so lebend g wle rnöglch sei.
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Die Botschaften vom 25. des Monats
25. Juni 1994 ,,Liebe Kinder! Heute fteue ich mich in meinem Heüen,

währcnd ich euch alle hier Anwesenden anschaue. Ich segne euch und lade
atch alle ein, euch zu entscheiden, meine Botschaften zu leben, die ich euch
gebe. Ich möchte euch alle, mane liebal Kindet, zu Jesus führen, denn fu ist
eute Rettung. Deshal, meine lieben Kinder, je mefu ifu betet, umso mefu wedet
ifu mI und meinem Sohn Jesus gehören. Ich segne euch alle mit meinem mütter
lichal Segen und danke euch, daß ifu meinem Rul gefolgt seid!"

25. Juli 1994 - ,,Liebe Kinder! Heute le ich euch auf, euch zu entscheiden,
dem Gebet in Geduld kit ,u widnen. Meine lieben Kindet. itu könnt nicht
sagen, daß ihr mn gehört und daß itu durch meine Botschalten Bekehrung
e ebt habt, wenn itu nicht bercit seid, jeden 1äg Gott bit zu widmen. Ich
bin euch nahe und ich segne euch alle Meine lieben Kindet vergeßt nicht, wenn
ihr nicht betet, seid ihr weder nit nach dem Heiligen Geist nahe, der euch
auf den Weg der Heiligkeit fühx.

Danke daß itu meinem Ruf gefolgt seid!

25. August 1994 - ,,Liebe Kinder! Heute bin ich auf besonderc Weise mit
euch vereint und bete ItI das Geschenk der Anwesenheit meines geliebten Soh-
nes in eurer HeimaL Betet, meine lieben Kindea ltu die Gesundheit neines
viel geliebten Sohnes, der leidet, da1 ich abet ltu diese hiten ausetwählt habe
Ich bete und halte bei meinem Sohn Jesus FürsDnche. danit sich der Traun
vetwirklicht, den eurc Vätet hatten. Betet, neine lieben Kinder, auf besondere
Weise, denn Satan jst stark und wil die Hoffnung in eurcm Henen zerctörcn.

Danke, daß 'ht neiapn Ruf gpfolgt spid!"

TE LEFONDIENST D€ relve s neue aorschalr de, Kon qn des Fredens
€rrahren S€ !nre' foq€iden Tel€ronn!nmem:

TONBANODIENST
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Katdinal Kuhariö begrüßt den Heiligen Vater

VEREINIGENDE KRAFT DES GLALßENS Vot einer Mi ion Krcaten und zehntausedd Pilqür
äu, 

'lawenar. 
Unaan und Ö.prcirh rct tohd1na Pdullt. do,u "J. ddß de, Ghube in ehemaisen

Jusaskwjen 
"wiedetuh 

zu einer vminisenden und qohltmda Ktuft witd'wie e: die Danau und
dh Save ftu die Völket tu Reqion warcn: ,B sind 

^rci 
Fllsi4 die ekandd begeget, e de auch

die Völke. die sie vekinden, aulsüulen sind, 4 zu tur. Düar nasseh vor allen beide hscheinunsslü.
ne, des Chtistentutus, jene eesdtche und jene östliche, die in diesa Lätdeh seit jehet 2usannen
lebten, arbeiten' Niemnd dtufe sich seset den ,Wes det Enheit und des ftieders spene"". Schoh
die knatßcha die seftßche die slo|9eniyhe und die mzedo"ische Süache seien "so nah vqvandt.
daß nan niteinandet rcden und einandet sesenseilis veßtetla karn, netu als dies bei andden Vdken
md Resi@ü Eubpß ni\gljch ist: (Aüs: idu Nt 37)

Liebe Medjugorle-Freunde! wn dank€n a en de einen Beil€g zur Deckuna der setbsrkost€n eislen oe
serbsrkosien belr.oen orrie Porlo pro H€fi l5- sclrlno (DM 2.3, s,r 2, ) veaett s Golll
SPENDENKONTEN: Nr 7475 573 Osl€rechs.he Postsoarkasse

N. 121242-304 Flrsto rcahl München (BLZ 700 100 30)
e€ Einzah unsen blle anseben:

Gebetsaklon Marla - KönOn des Fredens M€dluqorje, A.rr50 Wen

Bestelladresse: GEBETSAKT ON MEOJUGOFJE. Postlach la. A 1153 Wen
Te efax Nr 0222 7 89 23 854

f!9t1r1!!193lg!9 ffd"h' 2 Bdeqdene,e s'rebn B'd' wm p4de$d Baqbq!re
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